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Liebe Mitglieder in den Pfarrgemeinderäten,  

lieber Herr Prälat Lamza, 

meine sehr geehrten Damen und Herren,  
 

„Der Papst Franziskus irrt“ -  

so lautete eine Schlagzeile in der Süddeut-

schen Zeitung im November letzten Jahres, 

als der Journalist Marc Beise Bezug auf das 

apostolische Schreiben Evangelii Gaudium 

von Papst Franziskus nahm.    

Beise weist darin die Kritik des Papstes an der 

absoluten Autonomie der Märkte zurück. 

Daraufhin entwickelte sich eine heftige Kon-

troverse - v. a. im Internet. Denn viele konn-

ten die Meinung des Journalisten ganz und 

gar nicht teilen. Es regt die Gemüter, wenn es 

um die Frage von Reichtum und Armut geht.  
 

Und so haben auch wir uns als Katholikenrat 

geregt und diesen Tag der Pfarrgemeinderäte 

angeregt, um dem Wort unseres Papstes 

Franziskus auf die Spur zu kommen, wenn er 

von einer „Kirche der Armen für die Armen“ 

spricht.  
 

Der Papst fordert, die Probleme der Armen 

auch wirtschaftlich von der Wurzel her zu 

lösen. Entscheidend für die Wirtschaftspolitik 

sie die Achtung der Menschenwürde und des 

Gemeinwohls. Man dürfe nicht auf die un-

sichtbare Hand des Marktes vertrauen, son-

dern müsse sich aktiv für eine Wachstum der 

Gerechtigkeit einsetzen. Es geht um 

„aufmerksame Zuwendung“. Es geht nicht 

nur darum, Armen zu helfen, sondern von 

Armen auch zu lernen, v. a. Rückschlüsse und 

Aufträge für unser Handeln zu empfangen.  
 

Im Namen des Katholikenrates und persön-

lich begrüße ich Sie ganz herzlich im Fuldaer 

Bonifatiushaus. Der Begriff „Kirche für die 

Armen“ wurde von Papst Johannes XXIII ge-

prägt. Der Papst drückte damit seine Forde-

rung nach einer Erneuerung der Kirche aus. 

Papst Johannes XXIII war der Überzeugung, 

dass die Güter der Erde so verwaltet und ver-

teilt werden müssten, dass sie allen Men-

schen zum Vorteil gereichen. Diese Idee grif-

fen auf dem II. Vatikanischen Konzil 40 Bi-

schöfe auf, die im Katakomben-Pakt eine Art 

Selbstverpflichtung beschlossen „ein dem 

Evangelium entsprechendes Leben in Armut 

zu führen“. An dieses Wort erinnert unser 

Papst Franziskus bei seiner ersten Audienz 

vor Medienvertretern. Er sagt „ach wie sehr 

möchte ich eine arme Kirche und eine Kirche 

der Armen“. Eine Kirche, die für die Armen 

und mit den Armen lebt, hat das Heil aller 

Menschen - „besonders der Armen und Be-

drängten aller Art“ (Gaudium et Spes 1) als 

ihren Auftrag gekannt. Wir haben also das 

Heil der Menschen im Blick, wenn wir von 

einer Kirche für die Armen heute sprechen. 

Und damit ist auch verbunden die Frage, wie 

unsere Kirche, wie die Gemeinden aus denen 

Sie kommen, es leben und praktizieren, dass 

sie das Heil der Armen und Bedrängten im 

Blick haben.  
 

Ich bin mir nicht sicher, ob der heutige Tag 

eine für alle zufriedenstellende Antwort ge-

ben kann. Sicher bin ich mir, dass wir als Kir-

che in Deutschland mit diesem Thema 

„Armut“ so unsere Schwierigkeiten haben. 

Wir werden uns dem Thema heute nähern 

mit einem Referat von Herrn Prof. Dr. Heiner 

Geißler, den ich hiermit sehr herzlich begrü-

ße. Sie alle kennen Dr. Geißler und wir freuen 

uns, dass er heute hier zu uns spricht. Er war 

lange Jahre Minister in Rheinlandpfalz und 

Bundesminister. Zu zahlreichen Fragen, zu 

denen sich Dr. Geißler kompetent und mar-

kant äußerte, gehört auch die soziale Frage 

und die Auseinandersetzung mit dem Kapita-

lismus.  
 

Vielen Dank.  

 

Steffen Flicker  

Vorsitzender des Katholikenrates Fulda 

Zum Start 
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Auszüge aus der Rede  

In seiner Rede vor Pfarrgemeinderäten und 

Katholikenratsmitgliedern rief Dr. Heiner 

Geißler am 5. April dazu auf, sich über In-

halt, Auftrag und wesentliche Botschaft des 

Evangeliums wieder klar zu werden. Hier 

einige Schlaglichter aus seinem Vortrag. 

 

Befreiungstheologie 

Die Idee, dass Kirche eine Kirche der Armen 

sein müsse, sei in den vergangenen Jahrzehn-

ten unterschiedlichen Entwicklungen unter-

worfen gewesen. Die zwiespältige Position, 

die Papst Johannes Paul II. der Befreiungs-

theologie gegenüber eingenommen habe, sei 

zwar verständlich, habe aber dazu geführt, 

dass die Theologie der Befreiung von der da-

maligen Glaubenskongregation quasi verbo-

ten worden sei. Dies habe schwerwiegende 

Folgen für das Ansehen der Kirche in Latein-

amerika nach sich gezogen. Diese Entwick-

lung habe dazu geführt, dass Kirche nicht dort 

präsent war, wo sie hätte sein sollen: an der 

Seite der Armen. Dies habe Auswirkungen bis 

auf den heutigen Tag. 

 

Macht des Marktes 

In seinem Apostolischen Schreiben Evangelii 

Gaudium greife Papst Franziskus die Ideolo-

gie, dass der Markt alles regele, an. Wenn 

man auf Privatisierung setze, verändere man 

aber soziale Institutionen. Der Arzt im Kran-

kenhaus werde dadurch z. B. zum Fallpau-

schalen-Jongleur. Dieses schleichende Gift, 

dass der Markt alles regelt, habe Einzug 

gehalten, auch in das Denken unserer Kirche. 

 

Das Neue im Lichte des Evangeliums denken 

Dr. Heiner Geißler fragte, was sozial sei im 

Sinne des Evangeliums und der Kirche. Hier 

sei unzweifelhaft die Nächstenliebe und die 

Bergpredigt zu nennen. Für ein Sozialwort 

der Kirchen sei zu fordern, das Neue sozial, 

im Lichte des Evangeliums zu denken. 

Kirche für die Armen 
 
Bundesfamilienminister a.D.  
Dr. Heiner Geißler 
Rodalben 
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der biblische Befund 

Dr. Heiner Geißler forderte dazu auf, 

auf das Evangelium zu rekurrieren. Je-

sus habe sich klar und deutlich zum 

Thema der Armut geäußert. Menschen, 

die Jesu Rede hörten, gerieten außer 

sich (εκπλησομαι / ekplesomai). Als zweiten 

biblischen Befund nannte Dr. Geißler den 

Jesuanischen Ruf zur Umkehr (Mk 1,14). Der 

Begriff Metanioa (μετάνοια) fordere mehr als 

nur Umkehr, er sei der Aufruf umzudenken. 

Es sei Jesus also darum gegangen, anders als 

die damals herrschende Lehre zu denken. Die 

Botschaft Jesu, das Evangelium, formuliert 

Jesus selbst in  

Lk 4,18 „Der Geist des Herrn ruht auf mir; 

denn der Herr hat mich gesalbt. Er hat mich 

gesandt, damit ich den Armen eine gute 

Nachricht (Evangelium / εὐαγγέλιον) bringe; 

damit ich den Gefangenen die Entlassung 

verkünde und den Blinden das Augenlicht; 

damit ich die Zerschlagenen in Freiheit setze 

…“ 

 

Nächstenliebe ist Botschaft Christi 

Die Aussage der Seligpreisung fasste Dr. 

Geißler so zusammen: Euer Glück und Eure 

Würde sind unantastbar. Sie sind in Gott ver-

ankert. Selig sind die, die sich nicht überhe-

ben, die Mitleid haben mit den Unglückli-

chen, die sich für Gerechtigkeit einsetzen, die 

für den Frieden arbeiten, die barmherzig 

sind, die sind selig. Nicht die, die Macht ha-

ben, Ruhm und Ehre. Die Nächstenliebe ist 

die eigentliche Botschaft. Das hatten die Leu-

te damals noch nicht gehört, das hat sie ver-

rückt gemacht, das war das Gegenteil der 

herrschenden Meinung. Das ist heute nicht 

viel anders. Diese Botschaft ist heute noch 

ein Schocker.  

 

das Zueinander von Gottes- und Nächstenlie-

be 

Dass 80.000 Menschen soviel Vermögen ha-

ben, wie die Hälfte der Menschen, ist ein 

unglaublicher Skandal. Was wir heute brau-

chen, ist das Umdenken, das katholische An-

dersdenken. Wo bleibt der geistige Beitrag 

unserer Kirche. Die Politik ist darauf ange-

wiesen. Auf die Frage, was sind die beiden 

obersten Gebote, sagt Jesus, du sollst Gott 

lieben und du sollst den Nächsten lieben. 

Und jetzt kommt der entscheidende Satz - 

beide Gebote sind gleichwertig. Das heißt 

Gottes Liebe ist wertlos ohne Nächstenliebe 

und die Nächstenliebe verliert ihre Motivati-

on und ethische Begründung ohne die Got-

tesliebe. Das ist die zentrale Aussage.  

 

Kirche der Armen 

Wir müssen uns wieder auf den Kern dieser 

Botschaft besinnen und eine Kirche der Ar-

men werden. Die große Masse der Men-

schen müsste wissen, dass es keine glänzen-

dere, schönere und politischere Botschaft 

gibt, als die Botschaft des Evangeliums. 

Wenn die Kirche das begreift, dann wird sie 

in Wahrheit eine Kirche der Armen, eine Kir-

che des Evangeliums■ 
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Arm ist, wer ... 
- kein Smartphone und schnelles Internet 

hat 

  - keine Freundin/keinen Freund hat 

- als Zölibatär keinen Sex haben darf   - mit der Diagnose Krebs zurechtkommen 

muss 

- mit Ende 40 seinen Job verliert   - zwischen zwei zerstrittenen Elternteilen 

hin- und hergerissen wird 

- ohne Frühstück und Pausenbrot in die 

Schule kommt 

  - kein eigenes Zimmer hat 

- von Sorgen überwältigt ist   - einen lieben Menschen verloren hat 

- verzweifelt seinen Haustürschlüssel 

sucht 

  - den Bus verpasst hat 

- ohne Schirm im Regen steht   - die Elternhilfskasse in Anspruch nehmen 

muss 

- die Ausleihkosten für das Kommunion-

gewand nicht aufbringen kann 

  - die Tafel in Anspruch nehmen muss 

- sich nur ganz selten einen Theater- oder 

Kinobesuch leisten kann 

  - nicht mitreden kann, wenn andere von 

ihren tollen Urlaubserlebnissen erzählen 

- nichts zu essen und kein Dach über dem 

Kopf hat 

  - es nötig hat, aufs Reich Gottes zu hoffen 

- sich nicht gesund ernährt und keinen 

Sport treibt 

  - sich nicht durchsetzen kann 

- keine Krankenversicherung hat   - vom rechten Weg abgekommen ist 

- als Zocker hemmungslos Steuern hinter-

zieht 

  - mit seiner Sucht nicht klarkommt 

- alles hat und nicht weiß wozu   - nie Besuch bekommt 

- auf allen persönlichen Besitz verzichtet   - nicht auf sich achtet 

- nur auf sich achtet   - keine Kinder bekommen kann 

- kinderreich ist   - ins Kloster geht 

- nicht weiß, wie es morgen weitergeht   - keine gute Ausbildung hat 

- nicht mithalten kann   - einsam stirbt 

- von niemandem vermisst wird   - kein sauberes Trinkwasser zur Verfü-

gung hat 

- „Opfer“ genannt wird   - Katastrophen erleidet 

- seine Umwelt nicht mehr wahrnimmt   - für seine Freiheit auf die Straße gehen 

muss 

- beim Discounter einkauft   - sich keine Markenklamotten leisten 

kann■ 

Einführung ins Thema von A. Groher u. 

M. Ziegler (Text: Andreas Groher) 
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Die Dokumentation der Arbeitskreise fällt un-
terschiedlich aus, je nach der Qualität des 
Materials, das die Referenten/innen zur Verfü-

gung stellen konnten■ 



8 

Kirche für die Armen 



9 

Kirche für die Armen 

Partnerinnen in der einen Welt 
(Ingrid Daus kfd Diözesanverband,  

Irene Ziegler, Frauenreferentin, Fulda) 
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Was lernen wir von den Armen? 
(Dr. Alexander Lohner, Misereor, Aachen, 

Thomas Ebert, KR Fulda) 
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Projektbewilligungen, nach Zugehörigkeit der Partner 

weltweit (Beispiel aus  2010) 
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Ergebnis: 

Es wurden von den vier PGR-Vertreter die 

vorgeschlagenen und erhaltenen Lösungs-

ideen für nützlich gehalten. 

1. Fr. Litsch benötigt eine Kontaktperson im 

BGV für zukünftige Besuch aus möglichen 

Missionsländern. Hr. Jahn hat sich angebo-

ten. 

2. Fr. Kress wird nun selbst auf den Pfarrer 

Kremer zugehen und ihm mitteilen, dass 

Sie Interesse an der Kontaktaufnahme mit 

einer tschechischen Pfarrei hat. Dann 

kommt sie wieder auf uns zu. Vereinbart 

ist, dass Hr. Hein nach einiger Zeit wieder 

dort nachfragt und in der Zwischenzeit 

wird er die tschechischen Gemeinden, die 

Interesse an einem Austausch haben, zur 

Kontaktaufnahme an sie weitergeben. 

3. Hr. Bien hat den Austausch in der Gruppe 

alleine schon für sehr nützlich gefunden 

und will nun selbst in der Gemeinde den 

Wie starte ich ein missionarisches 
Projekt in der Gemeinde am Bei-

spiel Tschechien?  
(Dr. Joachim Hein, KR Haimbach,  

Steffen Jahn, Missio Referent, Fulda)   

Vorgehen: 

1. Kennenlernen, Austausch über Missions-

projekte 

2. Vorstellung der Kontakte in die Diözese 

Leitmeritz des Katholikenrates und der 

missionarischen Aktivitäten des General-

vikariates 

3. Welche Unterstützung benötigen sie vor 

Ort? 

leicht sich ausdünnenden Gesprächsfa-

den wieder aufnehmen. Es gibt noch 

genug Kraft und Erinnerung in der Ge-

meinde an die Besuche aus Afrika und 

die inspirierenden Besuche von dort 

in  Bimbach. Bei Bedarf will er sich an die 

Missio-Stelle im BGV wenden. 

4. Fr. Hagenberg will sich nun „trauen“, die 

Kontakte nach Ungarn wieder aufzuneh-

men. Sie selbst ist von dort, hatte bei 

dortigen Besuche bei der Caritas den 

deutlichen Wunsch nach Kontaktaufnah-

me gehört. Auch sie will Kontakt mit Hr. 

Jahn halten. 

 

Steffen Jahn hat sich als generellen Kontakt 

für die Missionsarbeit für die Gemeinden 

angeboten■ 
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Träger, Ablauf und Akti-
onsformen der Kampagne 
Gutes Leben. Für alle!“  

Die Kampagne „Gutes Leben. Für alle!“ 

ist die erste Lebensstil-Kampagne im Bistum 

Speyer. Sie ist eine bundesweit einmalige 

diözesane Aktion. 
 

Akteure 

Die Initialzündung für die Kampagne „Gutes 

Leben. Für alle!“ ging von den Mitgliedern im 

Katholikenrat-Ausschuss „Globale Verant-

wortung“ aus. Rund 15 Frauen und Männer 

aus dem Bistum Speyer konzipieren und be-

gleiten die Angebote der Kampagne. 
 

Träger 

Träger der Kampagne sind der Katholikenrat 

im Bistum Speyer, das Bistum Speyer und 

das Bischöfliche Hilfswerk Misereor e.V. 
 

Ziele 

Unter dem Aspekt der globalen Verantwor-

tung möchte die Kampagne einen Ent-

wicklungs- und Wandlungsprozess auf priva-

ter, kirchlicher und politischer Ebene ansto-

ßen.  

Die Kampagnenbetreiber wollen anregen, 

das individuelle Konsumverhalten als auch 

die Beschaffungsstrukturen auf institutionel-

ler Ebene unter die Lupe zu nehmen. 

Möglichst viele Personen, Gruppierungen 

und kirchliche Einrichtungen sollen durch die 

Änderung ihres Lebensstils ihren ökologi-

schen und sozialen Fußabdruck reduzieren.  

Gutes Leben. Für alle! 
(Astrid Waller, Katholikenrat Speyer, 

Andreas Pfeifer, KR Kassel ) 

Die Kampagnenakteure möchten darauf hin-

wirken, dass das Thema „Nachhaltigkeit in 

der Pfarrei“ im pastoralen Konzept möglichst 

vieler Pfarreien verankert wird. 
 

Zeitlicher Ablauf 

Start: 23. August 2013, im Rahmen einer öf-

fentlichen Auftaktveranstaltung im Herz-

Jesu-Kloster Neustadt/Weinstraße 

Das Aktionsmotto der Kampagne „1000 – 100 

– 10“ steht für die drei Phasen der Aktion: 

1000 – die Impuls-Phase 
Zeitraum: ab Start der Kampagne  

Die Kampagnenbetreiber sammeln 1.000 

Antworten auf die Frage „Gutes Leben. Für 

alle! - Was bedeutet das für mich?“ 

Diese Phase wurde am 12.04. mit 1.169 

Antworten beendet. 

100 - die Experiment-Phase 
Zeitraum: Ostern 2014 bis Ostern 2015  

Es werden 100 Versuche, die Antwort zu 

leben, durch Privatpersonen, Gruppierungen, 

Gemeinden umgesetzt und von den 

Kampagnen-Akteuren begleitet. 

10 – die Begegnungs-Phase 
Zeitraum: ab Ostern 2015  

Diese Zeitspanne wird genutzt, um in 10 

Nord-Süd-Dialogen Erfahrungen – auch über 

die Bistumsgrenzen hinweg – auszutauschen. 

Ende: Ende November 2015 zum Inkrafttre-

ten des Konzepts „Gemeindepastoral 2015“. 
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Internetseite www.gutesleben-fuer-alle.de 

Facebook-Seite: Gutes Leben. Für alle 

Astrid Waller, Katholikenrat Speyer 

Folien der Powerpointpräsentation 
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Wahrnehmungsübungen für die 
Armut vor Ort 
(Michael Nowotny, Eschwege, Caritas-

verband Nordhessen - Kassel e.V.  

Beate Müller, KR Gelnhausen )  

Das Fastentuch im Bonner Münster im Elisa-

bethjahr 2007 http://www.citypastoral-

bonn.de/fastenzeit2007/tuch.htm bildete 

den optischen Rahmen für eine Betrachtung 

der sieben Werke der Barmherzigkeit. 

 

Anhand der Bilder zu den sieben unter-

schiedlichen Werken der Zuwendung zum 

Nächsten, gab es Gelegenheit, konkrete Be-

gegnungen und Herausforderungen  im Ge-

meindeleben in den Blick zu nehmen■ 

konkrete Begegnungen und Herausfor-
derungen  im Gemeindeleben  

- freie Angebote,  z.B. „Die jungen Alten“, 

Caritas Werra Meißner/Past. Verb. St. 

Gabriel,      bieten Rahmen für ein ver-

trautes Miteinander, das auch Raum für 

schwierige Themen gibt 

- Besuchsdienste, Notwendigkeit von Schu-

lung und Begleitung 

- Besuche der Familien der Erstkommun-

ionkinder 

- „ ein Stück mitgehen“ - Angebote müssen 

nicht auf Ewigkeit angelegt sein, Ange-

botgeber und -nehmer müssen sagen 

dürfen, es ist genug 

- nie zu große Ziele setzen, sondern leist-

bare 

- Rituale, die den Umgang mit dem Ster-

ben begleiten neu entdecken■ 
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Es gibt materielle und soziale/seelische Ar-

mut. 

Beobachtungen zur steigenden materiellen 

Armut: in einer Kita stieg innerhalb von 10 

Jahren die Erstattung der Kita-Beiträge von 

18 auf 40 von 75 Kindern. Innerhalb von fünf 

Jahren stieg die Zahl der Kinder, deren Mit-

tagessen aus dem Teilhabepaket finanziert 

wird, von 3 auf 19 Kinder. 

In der anderen Kita haben die Kinder einen 

Migrationshintergrund von insgesamt 14 

Ländern. Teilhabepakete etc. sind gekoppelt 

an Migrationshintergrund. 

Du hast ein Loch in deiner Jacke 
Beobachtungen aus dem Kinder-

garten 
(Gertrud Muth, Kita Maria Ward 

Schwestern, Rita Schönherr, Kita St. Jo-

seph, Fulda,  

Hubert Schulte, KR Fulda) 

Es gilt, in den Kitas eine Sensibilität für verste-

ckte und verschämte Armut, für vorhandene 

Bedarfe zu entwickeln und passende nied-

erschwellige Maßnahmen zu kreieren: z. B. 

Mitbring- und Tauschbörse mit unauffälliger 

Nutzungsmöglichkeit, Verleih von Spielen der 

Kita über Nacht oder über das Wochenende, 

gemeinsame Erstellung von preiswertem Mit-

tagessen unter möglicher Einbeziehung von 

Eltern mit Produkten aus dem eigenen 

(gepachteten) Garten. Insbesondere letzteres 

Beispiel eignet sich zur Begegnung von ma-

terieller und sozialer Armut. Auch können 

bzw. werden Feste gefeiert ohne individuelle 

Bezahlung. 

 

Zur Arbeitspraxis: Eltern möchten / sollen 

sehen, dass das Evangelium konkret in der 

Kita gelebt wird. Dies setzt eine 

Wertschätzung und Werteorientierung 

voraus: „Ich bin der Nächste!“ Vertrauen der 

Eltern / Familien in gelebte Kirche ist vorhan-

den und muss gehalten werden. In der Kita 

wird Kirche durch Dienst am Anderen, durch 

Diakonie und Nächstenliebe als glaubwürdig 

und vertrauenswürdig erfahren. Dies hat 

Rückwirkungen auf die Arbeitsbelastung und 

auf die für diese Bedarfe erforderliche Ar-

beitszeit■ 

(Text: Hubert Schulte) 



32 

Kirche für die Armen 

Kirche an der Seite der 
Armen  

(Winfried Reininger,  Caritasverband 

Mainz ,  

Dieter Blömer, KR Schöneck) 

Einstiegs- und Vorstellrunde:  
Woher komme ich, Ort, PGR, Aufgaben im PGR, Beruf …? 

Was verbinde ich mit dem Thema „Diakonie“, bzw. „Armut“? 

Frage mitgebracht? Aus der Gemeinde, vom Vormittag, ..? 
 

Impuls: Rückkehr in die Diakonie – Schicksal der Kirche? 

1. Delp: Rückkehr in die Diakonie 

    Papst Franziskus: Barmherzigkeit, Wider die Selbstbezüglichkeit der Kirche 

2. Biblischer Bezug: 

- Gottesname  in Ex 3 

- Samariter, Einheit von Gottes und Nächstenliebe 

- Apg 6: Trennung von „Dienst am Wort“ und „Dienst an den Tischen“ 

3. Trennung von Seelsorge und Caritas in Deutschland und Bistumsziel Sozial-

pastoral im Bistum Mainz 

4. Papst Franziskus: Barmherzigkeit! 

  
Gruppenarbeit (z.B. a 4 Personen je nach Situation oder Mauschelgruppen) 

- Inhaltliche Rückfragen zum Gehörten 

- Stimmen Sie dem Gehörten zu? Wo ergeben sich An/fragen? 

- Trennung von „Dienst am Wort“ und „Dienst an den Tischen“ – auch bei 

uns?  
Plenumsgespräch 

Resonanzen und Fragen aus der GA 

Aufgreifen und Antworten durch den Referenten 

Der Schwerpunkt des Arbeitskreises war :   
Wie erkenne ich Armut und wie gehe ich damit um?  
Was kann ich als Kirchengemeinde für die Armen 
tun? 
Die pastorale Seelsorge und die Caritas muss wieder 
zusammengeführt und vernetzt werden. 
(vgl. dazu auch den Beitrag des Referenten auf den 
folgenden Seiten.) 
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mit freundlicher Genehmigung des Autors: 
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Unterstützungsinstrumente  

Wir wollen die Gelegenheit nutzen, Ihnen 

einige Unterstützungsinstrumente aufzuzei-

gen, die es im Bistum gibt: 

 

für Pfarrgemeinderäte:  

1. den Sozialraum kennenlernen und die Ar-

beit des Pfarrgemeinderäte planen: Sozial-

raumanalyse in Zusammenarbeit Gemein-

deberatung und Caritasreferenten  

2. Schwerpunkte in der Pastoral/Seelsorge 

setzen: PGR-Klausuren im Forum St. Mi-

chael Kassel und im Bildungs- und Exerzi-

tienhaus Kloster Salmünster  

 

für einzelne Interessierte: 

3. kirchliches Engagement auf sozialem Ge-

biet kennenlernen und eigene Kompeten-

zen erproben  (s. Spalte rechts) 

Kurs zur Einführung in die 
Freiwilligen-Tätigkeiten im 
kirchlich-sozialen Bereich  
 
Für den “Basiskurs Soziales Ehrenamt” warb 
Armin Schomberg vom Caritasverband für die 
Diözese Fulda. Der „Basiskurs Soziales Ehrenamt“ 

bietet umfassende Einführung für ehrenamtliches 

Engagement im kirchlich-sozialen Bereich. Das 

Seminar, das auf Grund der Erfahrungen und 

Rückmeldungen aus vorangegangenen 

Durchführungen inhaltlich überarbeitet worden 

ist, findet an  drei Samstagen im Sommer 2014, 

jeweils von 10.00 bis 16.30 Uhr im Exerzitienhaus 

Kloster Salmünster statt. Zielgruppe sind Freiwil-

lige, die bereits in Einrichtungen von Kirche und 

Caritas des Bistums Fulda tätig sind oder die ein 

solches Ehrenamt anstreben. Der Kurs ist kos-

tenlos und wird in Kooperation von fünf 

kirchlichen Trägern durchgeführt, nämlich Diöze-

san-Caritasverband Fulda, Seelsorgeamt, Sozialdi-

enst katholischer Frauen (Diözesanstelle), Katho-

likenrat und Bonifatiushaus Fulda.  

 

 Auf dem Programm der drei Veranstaltungstage 

stehen Fragen und Aspekte der Freiwilligentätig-

keit wie zum Beispiel diese: Weshalb wollen Men-

schen helfen? Und: Wie geht das Helfen? Fachli-

che Fragen und die Rahmenbedingungen des Eh-

renamts wie gesetzliche Grundlagen für Hilfesu-

chende und Helfende werden im Seminar betrach-

tet.  

 Den Veranstaltungsflyer mit weiteren Informatio-

nen zum Seminar erhalten Interessierte beim Cari-

tasverband für die Diözese Fulda, Ressort Soziale 

Dienste / Gemeindecaritas, Wilhelmstraße 2, 

36037 Fulda, Tel. 0661 / 2428-111,  E-Mail: jani-

ne.altmann@caritas-fulda.de■ 

Armin Schomberg  
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Zum Abschluss des Tages 

Eucharistie mit  

Prälat Dr. Lucian Lamza und 

der Künzeller Band Esprit 

Jede beliebige Gemeinschaft in der Kirche,  
die beansprucht, in ihrer Ruhe zu verharren, ohne sich kreativ darum zu 

kümmern und wirksam daran mitzuarbeiten,  
dass die Armen in Würde leben können und niemand ausgeschlossen wird, 

läuft die Gefahr der Auflösung,  
auch wenn sie über soziale Themen spricht und die Regierungen kritisiert. 

 
Sie wird schließlich leicht in einer  

mit religiösen Übungen,  
unfruchtbaren Versammlungen  

und leeren Reden  
heuchlerisch verborgenen spirituellen Weltlichkeit untergehen. 

Papst Franziskus, Lehrschreiben Evangelii Gaudium 207 
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PRESSEDIENST 

Heiner Geißler über Kirche für die Armen 

Tag der Pfarrgemeinderäte zur sozialen Dimension des Glaubens  

Zum Tag der Pfarrgemeinderäte un-

ter dem Thema „Kirche für die Ar-

men“ hielt Dr. Heiner Geißler, Rod-

alben, das Einführungsreferat. 80 

Pfarrgemeinderäte und kirchlich En-

gagierte kamen ins Fuldaer Bonifa-

tiushaus.  

 
Dass Kirche Kirche für die Armen sein 
müsse, begründete Dr. Geißler biblisch. 
Im Alten Testament offenbare sich Gott 
als einer, der sein Volk hört und sieht 
und es aus der Not herausführt. Die 
Bergpredigt und das Gleichnis vom 
barmherzigen Samariter zeigten die ra-
dikale Veränderung, die Jesus fordere. 
Der Glaube an Gott und die barmherzige 
Zuwendung, die nur nach der Not des 
anderen und nicht nach seiner Herkunft 
oder seiner gesellschaftlichen Stellung 
frage, kennzeichneten die Radikalität 
des Rufes Jesu zu Umdenken und Um-
kehr. Dies sei der Kern der Verkündi-
gung Jesu. „Ich, sie, wir alle müssen 
uns darüber im Klaren sein, wir sind die 
Nächsten für diejenigen, die in Not 
sind.“ so Geißler. „Stellen Sie sich vor, 
was wir als große Kirchen, als global 
player mit über zwei Milliarden Men-
schen, in der Welt bewegen könnten, 
wenn wir diese Botschaft ernst nehmen 
und eine Kirche für die Armen werden 
und nicht eine Kirche für die Mächtigen.“ 
 
Steffen Flicker, Vorsitzender des Katho-
likenrates, führte durch die Veranstal-
tung. „Uns liegt daran, dem Leitbild von 
Papst Franziskus von einer ‚Kirche der 
Armen’ auf die Spur zu kommen. So wie 
Gott sich selbst erniedrigt habe, gelte 
es, Kirche für arme und erniedrigte 
Menschen zu werden und in ihnen die 

Armut des Herrn wieder zu erkennen“, 
sagte Steffen Flicker.  
 
Das Programm am Nachmittag: Den Ar-
beitskreis des kfd-Diözesanverbandes 
zur Partnerschaft mit Frauen in der Diö-
zese Idah leiteten Ingrid Daus und Irene 
Ziegler, Dr. Alexander Lohner von Mise-
reor Aachen stellte verschiedene Missi-
ons-Projekte vor und erläuterte Möglich-
keiten, von den Projektpartner zu ler-
nen. Eine Projektgruppe des Katholiken-
rates unter Leitung von Dr. Joachim 
Hein und Missio Referent Steffen Jahn 
informierte über Kontakte in die Diözese 
Leitmeritz in Tschechien und warb für 
weltkirchliche Partnerschaften.  
Über Armutsfolgen, die westlicher Kon-
sum und Lebensstil in den Produktions-
ländern zur Folge haben, berichtete Ast-
rid Waller vom Katholikenrat Speyer. 
Sie stellte die Nachhaltigkeitsinitiative 
„Gutes Leben für alle“ vor.  
Den Blick auf Armut innerhalb der Diö-
zese Fulda öffnete der Arbeitskreis des 
Caritasverbandes Nordhessen-Kassel. 
Michael Nowotny aus Eschwege bot 
Wahrnehmungsübungen für die Armut 
vor Ort an. Erfahrungen mit Kindern aus 
armutsgefährdeten Familien präsentier-
ten Gertrud Muth von der Kindertages-
stätte der Maria Ward Schwestern und 
Rita Schönherr von der Kindertagesstät-
te St. Josef. Sie berichteten von  Mög-
lichkeiten, Kinder aus Familien, die von 
Einkommensarmut betroffen sind, im 
Kindergarten zu fördern. Über die Zu-
sammenarbeit von Caritas und Pastoral 
im Bistum Mainz berichtete Winfried 
Reininger vom Caritasverband Mainz. Er 
gab Informationen zur Sozialpastoral 
und zur Armutsthematik■ 


